Der Start ins neue Jahr 2016:

Donnerstag, 7. Januar 2016 nachmittags

Berliner Stadtspaziergang

Berliner Kieze – Berliner Geschichte(n)
UNESCO-Welterbe in Berlin:
Die Wohnstadt Carl Legien im Prenzlauer Berg
... gehört zu den sechs Berliner Siedlungen der 1920er Jahre, die man vor einigen Jahren unter UNESCO-Welterbeschutz gestellt hat. Die Wohnstadt Carl Legien wurde nach dem ersten Vorsitzenden des 1919 gegründeten Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes benannt. Sie grenzt unmittelbar an die dicht bebauten Gründerzeitquartiere. Die hohen Grundstückspreise an diesem Ort bedingten eine entsprechend großstädtische Verdichtung. Insbesondere Bruno Taut setzte deshalb auf eine konzentrierte Stockwerksbauweise und entwarf eine vier- bis fünfgeschossige Großstadtsiedlung. Mustergültig zeigte er damit auf dem Straßenraster des Hobrechtsplans, dass das Neue Bauen den Mietskasernenstädtebau auch auf dessen ureigenem Terrain schlagen konnte. Unser interessanter Rundgang umfasst maximal 1 ½ Stunden und nimmt einiges weitere Interessante am Rande mit auf.
Treff: 13:30  Prenzlauer Allee/Ostseestrasse (Hast. Tram M 2) oder schon 13:20 auf dem S-Bf. Prenzlauer Allee
Preis inkl. Führung 4,-€. Bitte anmelden bis 31.12.2015!
HINWEIS!  Am 16.1.16 BAHNTOUR nach MEISSEN -. Historische Altstadt zwischen Dom und Albrechtsburg. Preis 25,-€ Details folgen noch! Bitte vormerken lassen!
Frank Beiersdorff  Zossener Str. 73 12629 Berlin 
Tel. 030 9938521 bzw. (mobil) 0162 2377039 
e-mail:Beiersdorff@aol.com
Beiersdorffs
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FreizeitService
Ausflüge zu Kultur und Natur
Information
72/2015 
Kostenbeitrag: 0,20 €
Zur heutigen Wanderung (7.12.2015)
Per Bahn und Bsu rund um Berlin
Rund ums alte Nowawes 
(Potsdam-Babelsberg)
Nowawes war eine Ortschaft östlich von Potsdam auf dem Gebiet des heutigen Stadtteils Babelsberg, die von Friedrich dem Großen als Kolonie für wegen ihres Glaubens verfolgte evangelische Weber und Spinner aus Böhmen direkt neben dem alten Rundlingsdorf Neuendorf angelegt wurde. Die Weber verarbeiteten zunächst Baumwolle (Kattun) für den Berliner Kattunfabrikanten Benjamin Elias Wolff. Ein weiteres Ziel des Königs war die einheimische Herstellung von Seide, um nicht auf den Import dieses Luxusprodukts angewiesen zu sein. Auf einem dreieckigen Grundriss entstanden an mit Maulbeer-bäumen (als Grundlage für die Seidenspinnerei) bepflanzten Straßen kleine Weberhäuser. Auf dem in der Mitte liegenden Platz wurde eine Kirche –

 die 1753 geweihte Friedrichskirche − errichtet. Auch auf dem Kirchplatz und in der Nähe der Kolonie wurden tausende von Maulbeerbäumen angepflanzt.

Verantwortlich für den Bau der Kolonie war zunächst der Oberst und spätere General Wolf Friedrich von Retzow, der sich schon bei der Trockenlegung des Oderbruchs bewährt hatte. Der Bau der Kolonie erfolgte 1751 bis 1754 in zwei Bauabschnitten. In den Jahren 1764–1767 wurde sie von General Heinrich Wilhelm von Anhalt erweitert, denn Retzow war im Siebenjährigen Krieg gefallen. Die Ausführung des Baus übernahm der Oberhofbaurat und Baumeister Heinrich Ludwig Manger. In der Anfangsphase führte die Kolonie den Namen „Etablissement bei Potsdam“, dann „Böhmisch Neuendorf“. Die spätere Bezeichnung Nowawes ist eine Abwandlung des tschechischen Nová Ves und bedeutet ‚neues Dorf‘.

Nowawes umfasste nach dem Ende der Bautätigkeit auf etwa 72 Hektar Fläche 210 Häuser für 420 Familien. Dort lebten 1767 bereits 1.000 Kolonisten. Zunächst waren zwei Drittel aus Böhmen, nach dem zweiten Bauabschnitt aber nur noch zehn Prozent. In diesem zweiten Abschnitt siedelten sich vor allem Handwerker (Zimmerleute, Maurer, Bäcker, Schneider, Schuster und Gärtner) an, die Friedrich II. für die Fertigstellung des Neuen Palais benötigte. Unter anderem wohnten auch die Eltern und der Bruder des Hofkomponisten Franz Benda in diesen Häusern.

Der Ort wurde 1759 als Colonie Nowawes der Königlichen Kriegs- und Domainenkammer zu Potsdam unterstellt. 
Er hatte damals 681 Einwohner. Erst 1795 wurde er teilweise und 1837 endgültig dem Kreis Teltow untergeordnet. 
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Montag, 14. Dezember 2015 nachm.
Zum Jahresabschluss:.Köpenick – Altstadt und Kietz
Das Gebiet um die frühere Burg, das spätere Jagdschloss, die heutige Schlossinsel ist zweifellos der ältesten besiedelten Bereiche des heutigen Berlin. 
Bereits im 9. und 10. Jahrhundert bestand hier eine Burg, zwischen 1150 und 1200 wurden die letzten slawischen Befestigungen zerstörten, 1209 erstmals die Stadt Köpenick erwähnt. Meistens denkt man nur an den Hauptmann von Köpenick, heute geht es vielmehr um das ganz alte Köpenick und neben der Altstadt auch um „Kietz bei Köpenick“, das Fischerdorf 
Treff: Schlossplatz  13:10 Uhr vor der „kleinsten Brauerei Deutschlands“;  z.B. Strb. 62 ab Mahlsdorf 12:32, S Köpenick 12:51 oder Strb. 62 13:02 ab S Köpenick oder bis Rathaus Köpenick +ca. 200 m Fußweg) 
Dauer ca. 2 ½ Stunden
Preis:  inkl. Führung 4,-€ 
Bitte anmelden bis 7.12.15!
15
An der Hofseite ist noch heute das Wappen der Nowaweser Weberinnung zu sehen, das zwei Schützen mit einfachem bzw. doppeltem Spulenfach und dem stilisierten Harnischbrett eines Jacquard-Webstuhls zeigt. Es ist überliefert, daß von hier aus die fertigen Webwaren in großen Planwagen nach Berlin gebracht wurden.

Die Weberinnung war ein Versuch, die selbständig arbeitenden Weber abzusichern. Der Niedergang der Hausweberei in Nowawes um 1900 infolge der Industrialisierung bedeutete aber auch deren Niedergang.
Es geht zurück zum Bahnhof. Unterwegs bietet sich noch der eine oder andere interessante Einblick oder eine kurze Rast an..
Sonnabend, 12. Dezember 2015 
Bahntour: HALDENSLEBEN – Die „Hauptstadt“ der Börde in der Vorweihnachtszeit
Eine interessante, vielseitige Stadt – um diese Jahreszeit „aufgehübscht“ durch den weithin bekannten „Sternemarkt“
Wir folgen dem Rundgang entlang der alten Stadtbefestigung, zu sehenswerten Bürgerhäusern, zum einzigen reitenden Roland überhaupt, rund um Marktplatz, Marienkirche, Templerhaus....
Der „Sternemarkt“ mag dabei eine gelungene Kulisse liefern....
Treff: 8:40 Berlin-Ostbahnhof, Schalterhalle -  vorbehaltlich Fahrplanänderungen (weitere Abfahrtzeiten teile ich Ihnen rechtzeitig mit!), wahrscheinlich 8:59 RE 1 via Magdeburg Rückfahrt ab Haldensleben 16:04, via Magdeburg, Bln.-Ostbhf. an 19:01 
Preis inkl. Fahrkosten, Führung, Begleitung 23,-€
Bitte jetzt noch anmelden, damit ich die Tickets für Sie lösen kann!
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Bis weit in das 19. Jahrhundert hinein blieb Nowawes ein Weberdorf, in dem zeitweilig sehr ärmliche Verhältnisse herrschten. 1759 gab es dort 105 Hauswebstühle, 1797 schon 350. Nach einer Krise in den 1840er Jahren stieg ihre Anzahl bis 1885 auf 1.600, die aber bis zur Jahrhundertwende drastisch sank. Zur Bekämpfung des Weberelends wurde 1852 August Wichgraf als "Kommissarius der Colonie Nowawes" eingesetzt, der mit der Einrichtung einer Musterwerkstatt für Webereien verschiedener Art die Ausbildung der Weber an modernen Geräten und in neuen Webtechniken förderte. Die Einwohnerzahl betrug 1864 rund 4.400, 1880 etwa 7.000, 1900 10.974, 1905 12.148 und 1927 bereits 27.346. Von den ursprünglichen Kolonistenhäusern sind heute noch etwa zwei Drittel erhalten. Sie stehen als Ensemble unter Denkmalschutz.

Ein typisches Haus von der Anlage her finden wir zum Beispiel noch in Alt-Nowawes 48. 

Die Industrie entwickelte sich rasch. Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts entstanden die ersten Textilfabriken: 1852 die erste Nähseidenfabrik des Berliner Handelshauses Liebermann & Söhne, eine zweite folgte wenig später. Zwischen 1863 und 1898 siedelten sich neun weitere Industriebetriebe an: eine Jute- und Kammgarnspinnerei, eine Jacquardweberei, eine Tuchfabrik, zwei Teppichfabriken, eine Spinnstofffabrik, eine Sack-, Plan- und Zeltfabrik , eine Seidenweberei und eine Netzfabrik. 

Dann folgten 1899 die Lokomotivenfabrik von Orenstein & Koppel, eine Eisengießerei, eine Schuhfabrik und das Schallpattenunternehmen
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 „Electrola“. 1917 entstanden schließlich in einer leeren Fabrikhalle die Filmstudios der Ufa (Universum Film AG.). Nowawes wurde Filmstadt und blieb es als Medienstadt Babelsberg bis heute.

Seit 1879 wurde Nowawes durch Theodor Hoppe zur Heimat des Oberlinvereins und beherbergte dessen Mutterhaus mit Krankenhaus und vielfältigen Betreuungs- und Bildungsangeboten sowie Einrichtungen zur schulischen, beruflichen, medizinischen und sozialen Rehabilitation. Theodor Hoppe ist der erste und einzige Ehrenbürger von Nowawes.

Das Gelände des „Oberlinhauses“ liegt auch auf dem heutigen Rundweg.

Durch die industrielle Entwicklung Ende des 19. Jahrhunderts wuchsen das „böhmische“ Nowawes und das südlich gelegene „deutsche“ Neuendorf rasch enger zusammen. An der Eisenbahnlinie zwischen Berlin und Potsdam, die durch Nowawes und Neuendorf führte, entstand 1865 eine Bahnstation zunächst unter der Bezeichnung "Neuendorf", die 1891 durch den Namen "Nowawes-Neuendorf" ersetzt wurde. Erste Versuche zu einem Zusammenschluss beider Gemeinden im Jahre 1892 scheiterten am Widerstand des Neuendorfer Gemeinderates, auf dessen Territorium die Mehrzahl der Industriebetriebe ansässig waren. Beide Gemeinden blockierten sich teilweise gegenseitig. 
Nachdem Neuendorf 1894/1895 ein eigenes Rathaus baute, zog Nowawes 1900 mit seinem Rathaus nach – beide heute noch zu sehen, fast gegenüber liegend.

Allmählich reifte die Erkenntnis, dass viele gemeinsame Probleme für beide Gemeinden günstiger zu lösen wären, wenn sie sich vereinigen würden. 
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Bis 1809 wurde zweisprachig, tschechisch und deutsch, gepredigt. Die Uhr am Glockenturm stammt aus dem Jahr 1766. Die drei Glocken wurden 1857 vom Bochumer Verein für Bergbau und Gussstahlfabrikation gegossen. Die heutige Orgel stammt aus der Werkstatt des bekannten Potsdamer Orgelbauers Alexander Schuke, der sie 1913/14 herstellte. Das Altarbild des Dresdner Malers Carl Schmidt (1790-1865) wurde von Friedrich Wilhelm IV. gestiftet. Der Neffe des Königs, der spätere Kaiser Friedrich III., schenkte der Kirche die Tauffünte aus Sayner Eisenguss mit floraler Ornamentik. Die Beleuchtungskörper, die sogenannten Blaker, wurden aus den Mützenschildern der königlichen Leibgarde Friedrichs des Großen hergestellt. 
Den Abendmahlskelch stiftete 1791 die Leineweberinnung. Die Innenausstattung ist für eine ehemalige reformierte Kirche außergewöhnlich. Auf der gegenüberliegenden Seite des Weberplatzes treffen wir abschließend noch auf ein weiteres interessantes Weberhaus – das Innungshaus Weberplatz 23. Unscheinbar und fast etwas verloren steht es neben einem Gründerzeitbau. 1752/53 errichtet, zählt es zur ursprünglichen Bebauung des Weberplatzes während der ersten Bauphase der Weberkolonie. Das ursprünglich traditionell fünfachsig gebaute Haus erfuhr im Verlauf der Jahre verschiedene bauliche Veränderungen, von denen die gravierendste sicherlich der Abriss der westlichen Hausseite im Gefolge des Gründerzeitbaubooms war. Die Weberinnung hatte bis 1934 in diesem Gebäude ihren Sitz. 
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 Der Name Plantagenplatz erinnert noch heute an einstige Maulbeerplantagen. Aber bereits 1801 fand sich von den Maulbeerbäumen keine Spur mehr. Sie wurden teils Opfer des freilaufenden Viehs, das die empfindlichen Bäume anknabberte, teils wurden sie als Brennholz genutzt.

Auch die Anpflanzungen, die in der Mitte des 19. Jahrhunderts durch die Hofgärtner Sello und Persius vorgenommen wurden, um durch die Seidenraupenzucht die miserable soziale Lage der Nowaweser Weber zu verbessern, waren nur von mäßigem Erfolg gekrönt. Vor der Friedrichskirche erinnern heute junge, in den 90er Jahren gepflanzte Bäume an die Geschichte. Wer im Frühsommer hierher kommen mag, erwischt vielleicht die eine oder andere wohl schmeckende Beere.

Um die Ecke steht auch das heutige Pfarrhaus.

In der Mitte des Platzes befindet sich die Friedrichskirche. Sie wurde 1752/53 auf Veranlassung von Friedrich dem Großen nach Entwürfen des niederländischen Baumeisters Jan Bouman errichtet. Sie bekam ihren Namen nach dem Kirchenpatron. Vor ihrem Eingang wurde 1995 das von dem mährischen Künstler Igor Kitzberger geschaffene Denkmal errichtet, das an den böhmischen Reformator Johann Amos Comenius (Jan Amos Komensky, 1592-

1670) erinnert, der als Bischof den böhmischen Protestanten ein geistlicher Führer war. Durch seine pädagogischen, theologischen und philosophischen Schriften gewann Comenius Weltbedeutung. Er hat sich auch für die allgemeine Schulpflicht für beide Geschlechter und den Aufbau eines einheitlichen Bildungswesens eingesetzt.  Gehen wir in die Kirche. 

Die Friedrichskirche ist eine protestantische Saalkirche mit achteckigem Grundriss und bietet 900 Menschen Platz. 
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Vertreter beider Gemeinden fassten -getrennt- am 13. August 1906 den Beschluss, Nowawes und Neuendorf am 1. April 1907 zu vereinigen. Um den neuen Ortsnamen Nowawes gab es weiterhin Streit. Von vielen Neuendorfer Bürgern wurde dieser Name abgelehnt, weil er "lediglich von den tschechisch redenden Einwohnern aus ihrer Sprache eingeführt wurde". 1924 wurde Nowawes Stadt und 1938 mit der Villenkolonie Neubabelsberg zur Stadt Babelsberg zusammengelegt. Der alte Name verschwand einerseits wegen seines slawischen Ursprungs, der den Nazis missfiel und andererseits aufgrund der Reputation als "Rotes Nowawes" durch die starke Arbeiterbewegung in der industriell geprägten Stadt. 

Schon 1939 wurde Babelsberg dann allerdings nach Potsdam eingemeindet.

Wir beginnen unsere Runde am S-Bahnhof.

Als am 29.10.1838 die Berlin-Potsdamer Aktiengesellschaft ihren Betrieb auf der Strecke Berlin-Potsdam aufnahm, führte die Linie mitten durch die Gemeinde Nowawes. Der ehemalige Königsweg, die heutige Rudolf-Breitscheid-Straße, war eine Viehtrift, breit genug, um in ihrer Mitte

die Schienen aufzunehmen. Ein Bretterzaun rechts und links der Schienen sollte verhindern, daß die Züge in der Fahrt behindert würden. 

„Die Dampfwagen rollten an Nowawes und Neuendorf vorbei, so dass die Bewohner beider Orte lediglich das Vergnügen des Zu- und Nachsehens hatten.“ So blieb es bis zum Jahre 1866. Da endlich erhielten auch Nowawes und Neuendorf eine gemein-
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schaftliche Haltestelle. Zu diesem Zeitpunkt

verkehrten in beide Richtungen – Berlin und Potsdam – täglich je zwei Züge. In der Zeit zwischen 1911 und 1914 wurde das Gleisbett durch die Errichtung eines Bahndammes erhöht und es entstand der heutige

S-Bahnhof...

Das Gebiet südlich der S-Bahn, Gründerzeit- und Sanierungsviertel „Babelsberg Süd“ und das alte „deutsche“ Neuendorf werden sicher später noch einmal Ziel eines Rundganges sein.

Der Bau der Rathäuser für Neuendorf und Nowawes spiegelt die Entwicklung und den Konkurrenzkampf wider, der sich zwischen den beiden Gemeinden in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts vollzog. 

Die Ansiedlung von großen Industriebetrieben zog das Anwachsen der Bevölkerung nach sich und somit auch einen größeren Verwaltungsaufwand für die Gemeinden. 1893/94 ließ Neuendorf in der Lindenstraße (R.-Breitscheid-Straße 21) ein Rathaus errichten, nachdem sich die Räumlichkeiten im Lehnschulzenhaus am Neuendorfer Anger als zu klein erwiesen. Der Entwurf stammte von dem Landesbaudirektor Otto Heinrich von Techow. 1904 erfolgte der Anbau einer Schule, das damalige Beethoven-Lyzeum, heute ist dies ein Oberstufenzentrum für Technik. 1897 fasste die Gemeinde Nowawes den Entschluss, ebenfalls ein

neues Rathaus zu errichten, nachdem das alte Amts- und Gemeindevorsteherhaus in der Mühlenstraße 8 nach dem Tod des langjährigen Gemeindevorstehers Julius Mücke verkauft wurde.

 An der Ecke Lindenstraße (R.-Breitscheid-Straße)/ Priesterstraße (Karl-Liebknecht-Straße) entwarf der

Potsdamer Architekt Otto Kerwien, 
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Wichgrafschen Maßnahme zur Behebung der Not der Weber mit dem Ziel gegründet worden, vor allem die jungen Weber mit neuen Techniken bekanntzumachen, sie an Fleiß und Pünktlichkeit zu gewöhnen und zu qualifizierten Webern auszubilden.  Wir stehen am Weberplatz. Typisch für Nowawes waren die fünfachsigen eingeschossigen, mit der Traufseite zur Straße gerichteten Häuser in Fachwerkbauweise mit Krüppelwalmdach, von denen sich heute noch knapp 100 im Gebiet befinden. Die Häuser waren Werkstatt und Wohnhaus zugleich. Je zwei Familien teilten sich ein Haus. Jede Wohnung umfasste etwa 45 qm. Die größere vordere Stube wurde als Arbeitsraum genutzt, der hintere kleinere Raum diente als Schlafstatt und Materiallager. Die Küche lag im hinteren Teil des Flures als sogenannte „Schwarze Küche“ oder war von dem hinteren Raum abgeteilt. Auf dem Dachboden befand sich das Lager, später schliefen dort die größeren Kinder oder der Geselle. Unter der Küche bzw. der Kammer war häufig ein Kriechkeller. Das Haus Weberplatz 3 wurde im Jahr 1753 errichtet Fast unscheinbar und kaum erkennbar steht am Weberplatz vor der zweigeschossigen ehemaligen Schule der letzte übriggebliebene Maulbeerbaum aus der Maulbeerbaumpflanzung, die in der Mitte des 19. Jahrhunderts vorgenommen wurde. Friedrich der Große hatte zwischen 1780 und 1783 in Nowawes 5 800 Maulbeerbäume anpflanzen lassen und extra einen aus England kommenden Seidenbaudirektor angestellt, um die Seidenproduktion zu beleben. 
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als Pfarrhaus vorgesehen. Der Grundriss des Hauses war bewusst größer angelegt worden als bei den Weberhäusern. Erster Bewohner war der böhmische Prediger Wenzel Letochleb.

1806 entstand in der Priesterstraße ein neues Schulhaus, das in seiner Form den Weberhäusern angepasst war. Hundert Jahre wurden hier die Kinder unabhängig von ihrem

Glauben gemeinsam unterrichtet. Mit dem raschen Anwachsen der Bevölkerung in der Gründerzeit erwies sich das Schulhaus als zu klein. Es wurde abgerissen, und an seiner Stelle entstand 1906/07 die Gemeindeschule 1, heute Bruno-H.-Bürgel-Schule.

Die Karl-Guhl-Straße hieß zur Zeit der Gründung Waldstraße. Sie trägt den typischen Charakter der Nowaweser Straßen. Auffallend ist die an Alleen erinnernde Breite der Straße, die zu beiden Seiten mit mehreren Reihen Linden bepflanzt ist. Die breiten Gehwege, die noch heute für den Nowaweser Teil von Babelsberg typisch sind, dienten den Webern als Bleichwiesen. Nach 1945 wurde die

Karl-Gruhl-Straße nach dem Gründer des Nowaweser Textilarbeiterverbandes und langjährigen sozialdemokratischen Gemeindevertreter umbenannt.

Von der Karl-Gruhl-Straße aus blickt man auf die am Goethe-Platz gelegene katholische Kirche St. Antonius, deren Grundsteinlegung 1933 erfolgte. Am 15. April 1934 wurde sie geweiht. Die Kirche entstand nach Entwürfen des Berliner Oberbaudirektors Wilhelm Fahlbusch. Wir gehen jetzt bis zum Plantagenplatz. In der Wichgrafenstraße treffen wir an der Ecke zum Weberplatz auf die 1895 durch den Teltower Landesbaudirektor Otto Heinrich von Techow errichtete die Musterwerkstatt für Weberei. Die Musterwerkstatt war schon 1855 im Rahmen der
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von dem auch der Entwurf für die Potsdamer Synagoge am Wilhelmplatz stammte, ein repräsentatives Gebäude, das am 19. Januar 1900 eingeweiht wurde. Nach der Vereinigung beider Gemeinden 1907 diente es dann der neuen Gemeinde bzw. Stadt als Rathaus. Danach wurde das Haus zu verschiedensten Zwecken genutzt. Unter anderem befanden sich hier Bibliothek, Sparkasse, Standesamt und Zweigstellen der Stadtverwaltung Potsdam. Seit 1956 ist das Haus in unterschiedlichen Strukturformen Kulturhaus. Heute ist es ein Bürger- und Stadtteilkulturzentrum, das von der Stadt Potsdam und verschiedenen Trägern der freien Kulturarbeit betrieben wird. Zu den bekanntesten Institutionen, die Nowawes und später Babelsberg über die Stadtgrenzen hinaus bekannt machten, gehört das Oberlinhaus. Namensgeber des Hauses war der elsässische Pfarrer Johann Friedrich Oberlin (1740-1826). 1874 verlegte der drei Jahre zuvor in Berlin gegründete Oberlinverein seinen Wirkungsbereich nach Nowawes. Sich am Vorbild Oberlins orientierend, der 1770 im Elsaß die ersten Kindergärten ins Leben gerufen hatte, begann der Verein mit dem Aufbau einer Kinderbetreuung und mit der Ausbildung von Kindergärtnerinnen, die sich kurze Zeit später zu einer Schwesternschaft zusammenschlossen. 

Ein Diakonissen-Mutterhaus wurde gegründet. Unter der Obhut des Oberlinvereins kam ein Arzt in den Ort, 1881 entstand die erste Poliklinik für die beiden Gemeinden. 1888 folgte eine Krankenstation für
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 Frauen und Kinder, die anfangs durch medizinisches Personal des Potsdamer Kadettenhauses betreut wurden.

Das erste allgemeine Krankenhaus für beide Gemeinden wurde am 20. Oktober 1890 eingeweiht.

Verblieben ist davon die Orthopädische Fachklinik, die heute zu den modernsten in Deutschland gehört. Neben der Sicherung der medizinischen Versorgung am Ort entstanden im Oberlinhaus Einrichtungen, die beispielgebend für ganz Deutschland und über die Grenzen hinaus waren

und sind, wie das erste „Vollkrüppelheim“ und das erste Taubblindenheim Deutschlands. Die zu dem Komplex gehörende Oberlinkirche (Baumeister Ludwig von Tiedemann) wurde am 12. Januar 1905 eingeweiht. Sonntags finden hier Gottesdienste statt.

Zum Oberlinhaus gehören heute: das Diakonissen-Mutterhaus; die Kinderkrippe und der Kindergarten (auch für Kinder aus Babelsberger Familien); die orthopädische Fachklinik mit

130 Betten; die Oberlinschule, in der ca. 185 körperbehinderte und taubblinde Kinder unterrichtet werden; die Erwachsenen-Wohnbereiche für Taubblinde und Menschen mit Körperbehinderungen (etwa 75 Plätze); das Berufsbildungswerk (BBW) in der Steinstraße mit über 400 Ausbildungsplätzen; die gemeinsam mit der Hoffbauer-Stiftung betriebene Werkstatt für Behinderte (WfB), insgesamt arbeiten nahezu 700 Menschen hier.

Wir umgehen das Gelände, werfen zwischendurch einen kurzen Blick in den Straßenzug Alt-Nowawes. 

Die heutige „Hauptstraße“ des Viertels ist aber die Karl-Liebknecht-Straße, an deren Ende des als Heimstätte des SV Babelsberg 03 aber auch der Turbine Potsdam-Fußballerinnen bekannte Karl-Liebknecht-Stadion („Karli“)
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 steht. 

Wir widmen uns aber wieder den böhmischen Webern und ihren Nachfahren. Das Gebäude des Webermuseums ist ein zur Hälfte erhaltenes originales Kolonistenhaus aus dem Jahr 1752 mit einem späteren Anbau aus der Zeit vor 1862. Es ist als Einzeldenkmal ausgewiesen. Es wurde 1995/96 vollständig in alter Lehmbautechnik als ABM-Projekt von der Evangelischen Kirchengemeinde Babelsberg saniert. Heute beherbergt e s u.a. ein kleines Museum zur Geschichte von Nowawes und Neuendorf, welches vom Förderkreis Böhmisches Dorf Nowawes und Neuendorf e.V. aufgebaut wurde. Leider ist es heute nicht geöffnet. 1752 wurde gemäß den Privilegien für die ausländischen Zuwanderer das Böhmische Schulhaus errichtet, das auch zum Bestand der ursprünglichen 210 Kolonistenhäuser von Nowawes gehört. Hier wurden die Kinder bis 1801 in der böhmischen Sprache unterrichtet. 
Mit dem verstärkten Zuzug von Einwohnern reformierten Glaubens entstand 1766 in der Sechs-Häuser-Straße (heutige Garnstraße) das Reformierte Schulhaus. Um den Ansprüchen der Lutheraner gerecht zu werden, öffnete 1766 das Deutsch-lutherische Schulhaus seine Pforten. Zwischen 1766 und 1806 existierten in Nowawes so drei verschiedene Schulen an drei Standorten. 
Neben dem früheren Böhmischen Schulhaus treffen wir auf das alte Pfarrhaus. Durch königliche Schenkung war dieses 1752 gebaute, zum Bestand der ursprünglichen 210 Kolonistenhäuser gehörende, sechsachsige Fachwerkhaus mit Krüppelwalmdach
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